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Où val'enseignement supérieur à Luxembourg?
C' est l'i nterrogation première du bulleti n 52 du "Forum
UNEL" de l' Uni on "nati onale" des étudiant−e−s l uxembour-
geois−es. Le secrétaire général Frédéric Krier soulève des
questi ons urgentes autour des concl usions àtirer du livre
blanc du gouvernement. Rapport est également fait du
congrès extraordi naire de début septembre. Les efforts
pour larentrée seront centrés sur le Centre universitaire et
sur l' université grand−ducale en général.

Blaue Paprika
Unabhängig von den Postkarten− und Mailakti onen der
Umweltorganisati on Greenpeace, die die Umsetzung der
EU−Direktive über die Patentierung von Lebewesen i m
Luxemburger Parlament verhi ndern möchte, wurde das
Thema Gentechnologie auch i m Pfaffenthaler Oeko−Zenter
wiederentdeckt. Unter dem Titel "Die blaue Paprika" oder
" Wochenmarkt statt Weltmarkt" organisiert die Stiftung
Oekofonds amDienstag, 24. Oktober um19 Uhr i mCentre
culturel i n Luxemburg−Wei merskirch ei nen Vortragsabend
mit der Biol ogi n Beatrix Tappeser vom Öko−I nstitut Frei-
burg. Obwohl die Referenti n als Experti n i n Sachen Gen-
technik gilt, soll die Nahrungsmittel produkti on i m All ge-
meinen Thema des Abends sei n.

Suchtentzug durch Spiritualität
Ei nen ori gi nellen Ansatz i n Sachen Suchtproblematik bie-
tet ei ne Veranstaltung des I nfo−Video−Center. An diesem
Sonntag, 22. Oktober um 17 Uhr, wird die amerikanische
Therapeuti n Anne Wilson Schaef i m Saal Rhei nshei mdes
Centre Convict ei nen Vortrag i n englischer Sprache ( mit
Übersetzung) unter dem Titel "Addicti on and Spirituality"
halten. "Sucht sel bst ist ei ne Form der Entfremdung von
der Ganzheit des Universums, und Genesung muss i n ir-
gendei ner Formunsere Beziehung zu allen Di ngen wieder
herstellen. Dieser Prozess kann nicht erzwungen werden.
Er muß von sel bst kommen", mei nt die Autori n von"Ni mm
Dir Zeit für Dich sel bst".

Contrelatorture
"Cestrois dernières années, pl us de la moitié des gouver-
nements des pays du monde ont été responsables d' actes
de torture." Amnesty I nternati onal (AI) réagit en lançant
une campagne mondiale"Faire un pas contrelatorture". La
liste d' AI regroupeles pays oùil ya eu des casi ndivi duels
et ceux où la torture est systémati que. Parmi les qui nze
pays de l' UE, seulement ci nq, dont le Luxembourg, ne se
trouvent pas sur laliste, ettousles candidats àl' élargisse-
ment yfi gurent.
AI−Luxembourg a présenté la campagne mercredi dernier
àlavilla Pauly, siège dela Gestapo pendantla guerre. Trois
témoins victi mes de torture sous l' occupati on nazie, sous
le général Pi nochet et en Serbie, ont eu la parole. Latortu-
re n' est pas une affaire classée, elle est présente dans le
monde d' aujourd' hui. Aux yeux d' AI, la meill eure arme,
c' est de briser le silence.
www.stoptorture.org
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Womenunite!
Am 15. und 17. Oktober hat

die internationale Kampagne
"Weltmarsch der Frauen gegen
Armut und Gewalt" in den USA
ihren Höhepunkt erreicht: Es
war wirklich der Abschluss
einer weltweiten Bewegung,
dennFrauenaus 97 Ländernund
Regionen sind nach Washington
und New York gekommen, um
den Verantwortlichen von Welt-
bank, Internationalem Wäh-
rungsfonds und UNO die Forde-
rungen der Basis mit Vehemenz
mitzuteilen. Orte und Daten für
den Abschluss dieser Kampa-
gne, die schon vor 3 Jahren ge-
startet wurde, warennicht zufäl-
lig gewählt, schließlich konzen-
triert sichbei Weltbank, IWFund
UNOdie Macht der Reichen und
Globalisierungsgläubigen, die
mit ihren undemokratischen In-
strumenten zu einem großen
Teil für diefrauenspezifische Mi-
sere in vielen Teilen der Welt
verantwortlichzeichnen.
Andererseits fiel die Unterre-

dung mit der UNOauf den17.10.,
den Internationalen Tag der Ar-
mut. Neben diesem politischen
Teil manifestierten Frauen aus
aller Damen Länder ihre Solida-
rität mit einem dynamischen
und farbenprächtigen Umzug
durchdieStreets von NewYork.

What aboutthe outcome?
Natürlich konnte keine Frau

erwarten, dass mit diesen drei
Unterredungen die Schuldenkri-
se gelöst, die Strukturanpas-
sungsprogramme vomTisch ge-
fegt und Weltbank und IWF de-
mokratisiert sein würden, dazu
lagen die Akzente der Bewegung
zuklarineiner Linie mit anderen
Globalisierungsgegnern. Leicht
unverschämt und entwürdigend
aber empfanden die anwesen-
den Frauen Weltbankdirektor
Wolfensohn, der ihnenin einem
paternalistischen Diskurs vor-
hielt, die Weltbankdokumente
nicht richtig gelesen und ver-

standenzu haben. Bei mIWF wa-
ren die Positionen ebenfalls
schnell geklärt, allerdings in ei-
ner Atmosphäre des gegenseiti-
gen Respekts, so dass es eigent-
lichverwundern musste, dass H.
Köhler den Vertreterinnen eine
Stunde mehr seiner kostbaren
Zeit opferte als vorgesehen.
Auch bei der UNO zeigte sich,
dass eine konstruktive Ausein-
andersetzungzwischeneiner Ba-
sisbewegung und dem interna-
tionalen "Politapparat" eigent-
lich nicht möglich ist. Es mutet
schon komisch an, wennfrauin
allem an die nationalen Ent-
scheidungsträger zurückverwie-
sen wird, d.h. wenn also diejeni-
gen, die dieEntscheidungentref-
fen, die für die Frauen weltweit
real erlebbare Auswirkungen ha-
ben, von sich behaupten, keine
Macht zu haben, einen anderen
Kurs einzuschlagen.
Nirgendwo ist das deutlicher

zu spüren, als i mFalle von Ge-
walt gegen Frauen in bewaffne-
ten Konflikten. Ein ergreifendes
Beispiel lieferten Frauen aus Pa-
lästina, Kurdistan, Afghanistan,
Jugoslawien und Ruanda, die
von der UNO umgehendes Han-
deln erwarten, umein würdiges
Leben führen zu können. Ganze
fünf UNO−Mitgliedstaaten hatten
übrigens eine/n Vertreter/in zu
demGespräch geschickt − Herrn
Wurthaus Luxemburgsahen wir
nicht. Daran sieht frau und
mann, wie ernst unsere politi-
schenVertreterInnendie Zivilge-
sellschaft undihre Forderungen
nehmen.

Die Frauen nutzten die Gele-
genheit, gleich amnächsten Tag
Bilanz zu ziehen und nach vorn
zublicken. Auch wenneszufrüh
ist, präzise Ankündigungen über
weitere Aktionen zu machen, ist
doch klar, dass dieseinternatio-
nale solidarische Frauenbewe-
gung weitergehen wird, gestärkt
durch die entstandene Vernet-
zung.

Howdoesit go on,
woman?
Der Kampf und die Mobilisie-

rung gegen die unkontrollierte
Globalisierung wird ein Haupt-
anliegen bleiben und auch die
internationalen Begegnungen
sollen weiterhin stattfinden. Si-
cherlich nehmen wir auch die
Herausforderung an, unsere na-
tionalen Entscheidungsträger
i mmer wieder vor ihre Verant-
wortung zu stellen. Die Stärke
des Weltfrauenmarsches lag vor
alleminder Verschiedenheit sei-
ner Teilnehmerinnen, der Ak-
tionsformen und der politischen
Sensibilitäten, die erhalten blei-
ben soll und einer bürokrati-
scheren Strukturierung entge-
genwirkt. Dies soll nicht verhin-
dern, dass weiterhin kontrover-
se Themen wie z.B. die Rechte
lesbischer Frauen und die Ab-
treibungdiskutiert werden.

ChristaBrömmel,
aus NewYork(19.10.)

Nachsechsmonatigen
Aktivitäten weltweit

erreichtei mZentrumder
Weltmacht die"Marche
mondiale desfemmes"

ihren Höhepunkt.
Ein Live−Bericht der

CIDfemmes−Vertreterin
Christa Brömmel aus

NewYork.

LETTRE ALAREDACTION

Les"Amis" précisent
En tant que membre−fondatri-

ce et actuelle vice−présidente
des Amis de l' OPL, (et en tant
qu'abonnée de longue date du
Spoun/woxx), j'ai été passable-
ment choquée par les désinfor-
mations que véhicule le bref
compte−rendu que vous consa-
crez au dernier numéro de notre
bulletin.

Permettez−moi de préciser
certains points. Notre asbl a été
fondéeil y a plus de 10 ans par
des mélomanes et des musicien−
ne−sinquiété−e−s àjustetitre par
la menace d'une dissolution de
l'orchestre symphonique après
son abandon par RTL. Histoire

d'exercer une certaine pression
sur les pouvoirs publics. Après
la reprise de l'orchestre par
l'Etat (à travers la Fondation H.
Pensis) nous avons "milité" sur-
tout pour la construction d'une
salle deconcert.
Notre asbl, plus ancienne que

la Fondation H. Pensis et
indépendante de celle-ci, finan-
ce son bulletin de liaison avec
les cotisations de ses membres.
Les collaborateurs−rédacteurs,
professionnels et amateurs, sont
des bénévoles. Nous ne rece-
vons pas de"fonds dela part du
denier public" .
Le dernier numéro a en fait

été essentiellement consacré à

Léonard Bernstein et non à
"notre" salle de concert. Celle−ci
ne sera de toute façon pas la
propriété exclusive de l' OPL,
mais sera ouverte aussi à
d'autresformations et à d'autres
genres de musique.
Enfait, jetrouvepeuproductif

d'opposer toujours les défen-
seurs dela Philharmonie à ceux
dela Rockhal, enfaisant comme
si laconstruction dela première
était la raison majeure pour la
non−constructiondelaseconde!
Pourquoi, enfait, n'ya−t−il pas

d'asbl Amis de la Rockhal ? Les
amateurs de rock devraient être
au moins aussi nombreux et en-
gagés que ceux de la musique
symphonique, n'est−ce pas?

Nicole Wolter

Conc. woxxno558,
note en marge p.6:
"LesAmisd'abord"

Note delarédaction:
Citation del'avant−propos du
' Bulletin deliaison Amis OPL'

23/2000: "Ces dernières années,
un des objectifs prioritaires de
notre association aétélacons-
truction d'unesalle de concert
pour'notre' orchestre." Titre de
l'article surla"Philharmonie":

"Unesalle de concert
pourl' OPL".

Christa Brömmel war als
Vertreterin des CIDfemmesin

NewYorkdabei.

Im Vorfeld des Frauentreffens in New York fanden zahlreiche
Aktionenin derganzen Welt statt, wie hierin Düdelingen.


